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Ur. 47 


Sonntag, den 23. November 1919 


1. Jahrgang 


Dein Winter kommt. 


Die Blüte finlt, das Laub, es fARt, 
Und lahl und ſchwudloß fleht die Wen! 
Die Sonne blinkt durch Nebel fler 

Nur, halb erblindet, häb hervor; 

Die mahnt mit ihrem watt en Strahl 

An Kerzen in dem Totenſaol. 

Fein Winter kommt, ih’ du's gedacht 
Hab' darauf acht. 


Fort iſt der muntern Vögel Schar. 

Es fleht ber Wald der Lieder bar; 
Rein Faller ſchwirrt, kein Bienlein ſummt 
Und jeder frohe Laut verſtummt; 

Doch ſliller noch wird einſt dein Mund, 
De; jetzt noch Licht, vet und geſurd. 
Zur leßten Stund“! 


Es ſinkt der Schnee aufs weiße Lamb, 
Ein weißes, wallendef Gewand: 
Er deckt das letzte Leben zu 
Und allen ſchlaft in Todes iuh'. 
Es hart auch dein das letzte Kleid 
Und Tod — Gericht und Ewigkeit. 
Bf du bereit 
em. 


Unſere große Hoffnung. 
Und werden alſe bei dem Herin 
fein allezeit. 1. Theſſ. 4. 13— 18. 

Die Blätter, welche im Sommer luſtig 
grünten und fi) vom leiſe fingenden Som: 
merwinde wiegen ließen, ſind raſch groß 
geworden, alt geworden, ſterben gegangen. 
Zwar, wo ein Baum noch feine Blätter 
hat, da haben fie ſchöne Farben angenom⸗ 
men; aber wir wiſſen, das iſt alles Schmuck 
für den Sarg. Das iſt alles Toten⸗ 
parade. 

Das Gras auf dem Felde und die 
junge Saat zieht ſich bange zurück. In 
den Bäumen fällt der Saft nach unten, 
daß ihn der Frost nicht treffe. Es ift alles 
im Sterben, das meiſte ſchon tot. Von 
Norboft kommt ſchon der Winter, der alte 
Mann. Er beugt ſich über all das Ster⸗ 
ben und legt ihm das weiße Laken übers 
stille Geſicht. Nun ift alles tot, alles aus. 

Nein. inwendig in den Stämmen 
der Baume ſchlaͤft leiſes Leben. In den 
ſeinen Wurzeln des Grashalms und des 
Weizens debnt es ſich warm und weich. 
Dae Samenkorn non allerlei Kraut und 


Unkraut lacht leiſe. So fchr auch der 
kalte Norboft das kleine Leben frieren und 
zittern macht; es liegt unter dem weißen 
Schnee tauſendfache, fröhliche Hoffnung. 

Die Natur geht zu Grabe. Wer feine 
Obren und Augen bat, den macht die 
ſterbende Natur ernſt. Wenn der nach⸗ 
denklich⸗ Menſch die Blätter fallen fieht, 
und wenn er die Stoppeln ſieht und die 
ſriſch gepflügte Erde, fo ſagt er fih: 
„Nach Frühling und Sommer, der an 
Sonne reich war oder arm, nach dem Herbst, 
der an Ernte reich war oder arm, kommt 
auch für mich der ſtille Winter. Und über 
manchen meiner Brüder kamen die Hagel⸗ 
ſchoßen, als es noch mitten im Sommer war. 
Und bald ift dies ganze Geſchlecht, das 
nun in Aehren ſteht, das an den Schläfen 
ſchon weiß ird, Stoppelfeld geworden, 
und das Land wird gepflügt, daß das 
Tote unter die Erde komme, und ein neu 
Geſchlecht aufblühe im Land. Dann ſind 
wir dahin. Alles iſt tot. Alles iſt aug.“ 

Nein iuwendig im Herzen, in 
Aller Herzen bangt und klopft und lacht: 
lebendige Hoffnung. 

Freilich aus der Natur können wir 
uns dieſe Hoffnung nicht holen. Wer die 
Auferftehung beweiſen will mit dem Aufı 
ſtehn des Weizenkorns, das im Winter ſtill 
und wie tot war, der redet oberflächlich. 
Die Natur pflanzt nur die Geſchlechter 
fort, auch unſer Geſchlecht; aber die 
einzelnen Weſen läßt ſie untergehn. Sie 
läßt auch uns untergehn, ſoweit wir der 
Natur angehören. Aber wir find nicht ak 
lein Natur. Lebt nicht in uns etwas, das 
anderer Art iſt als unſer Arm und die 
Haare auf dem Haupt? Weißt du nicht, 
daß man nur im Märchen den Tieren 
Vernunft, Glauben, Liebe und Hoffnung 
gibt? Wir aber tragen dieſe wunderbaren 
und märchenhaften Dinge in Wirklichkeit 
bei uns, wie Gaben aus eines großen 
Königs Schatz. Etwas von uns iſt hier 
fremd, voll Unruh und Heimweh. Etwas 
von uns muß wohl noch wandern, weit 
weg, in ein ander Land. 


Meine Chriſten . für uns Erden ⸗ 


alle gehn, die wir gerade vor uns unſer 
Grab liegen fehn, und für die unter ung, 
welche eins von ihren Angehörigen in jenem 
unbekannten Lande wiſſen, und für die 
welche etwa in bieſer Stunde ringsum in 
der Welt — es ſind viele Tauſende — 
auf dem letzten Lager liegen: für uns alle 
gibt es kein Wert, das uns fröhlicher 
machen könnte, als dieſe Ausſicht, die Pau⸗ 
lus wie eine hohe, lichterſüllte Tür vor 
uns Öffnet: „Wir werden bei dem Herrn 
fein allcz it“. 

Die Blätter find beim Welken und 
Fallen. Die Menſchen gehen ins Grab 
Die Blätter mögen trauern; und die Men 
ſchen, die nicht an Chriſtus glauben, mögen 
weinen, wenn ſie welken. Denen aber, 
die ben Heiland lieb haben, ſagt der 
Apoſtel: „daß ihr nicht trauert wie die 
andern, die feine Hoffnung haben!“ &s 
tröften wir uns denn mit dieſen Worten 
Wir werzen bei dem Herrn fein allezeit 


6. F. 


Dem Idealismus freie Bahn. 


Von Nobert K Ia f t. 


Dar unſelige, blaliſt Völkerringen uud 
Völkermorden, — man kann es In ſelnen ſchreck 
lichen, uns allen täglich fühlbaren Folgen nur 
als Wirkung des klanſhaſten Einſtellens aller 
Volleliäſten in den ſoge nannten Wirtschafts ⸗ 
lompf der Vorkriegszeit und damit als Wir 
lung der Bermateriolifierung der brelteſten 
Volk maſſen in feiner ganzen Tiefe begreifen. 
Das materielle, geſell'chaſtliche Leben nahm 
damals einen nie geahnten Aufſchwung, das 
geiflige Leben aber, das Leben aus Gott und 
in Golt, die Weite, blieben zuruck. Man er 
zeugte eine Schelnkultur, man betrieb einfel- 
lig die Aut bildung der Seelenfähigkeiten, und 
die Wiſſenſchaften pflegte man aur inſofern, 
als fie den Menichen befähigen, die freien 
Naturtröfte für ſeine Ziele dienftbar zu hr 
chen. Wenn man das Wert „Wölterfamilie* 
auf das Zuſammenleben der Volks eir heit in 
der Zeit vor dem Kriege anwenden wollte, To 
muß das jafl wie biltere Ironie klingen und 
das garz brſonders heute, da die Mailen 
zen iſſen im Staube liegen, da ſich jede Volk 
in feiner wirflichen Größe und erauenvollen 
Nacktheit zeigt. Wie verſtockte, haßerfüllte, 
reidiſcke Wildlinge lauerten fie mit finſterem 
Argwohn im Hinterhalt, um dann plötzlich 


wanderer, die wir immer in der Toten⸗ aufeinander herzuſallen wie die Maubtiere. 


Der Dollsfremd — Sonntag, ben 23, November 1918 


Man hot ſchon fo viel über die Schuld 


em Willlriene gefprechen und geſchriehen und im 
find dabei die wiperſprechendſten An ſichten Menſcch 
und Meinungen laut geworden. Wer bat deu Werken Licht und Kraft ſchöpfeu! 
Nicht dieſer oder je ten Maſſen aber, 


Meltenbrand angefacht. 
ner, fonbern der Materializmas der ganzen 
Melt, bie Materlaliſten aller Völker find es. 
die das Feuer geſchürt haben, bis es zum 
Ausbruch kam und die Flammen zum Him⸗ 
mel aufloderten. Das it, beim Lichte beſehen 
des Pudels eigenſter Kern. In dieſer ſurcht 
bar ernflen Stunde, da man an dem Aufbau 
elrer neuen Weltordnung arbeitet, erheben 
wir ſcharſe Auflage gegen bie brutale Behend 


lung Einzelner, gleſchvlel, wer fie guch feien, | 


zu welcher Nation fie gehören mögen. Wie 
Schuld iſt eine gemeinfame, alle Völker der 
Erbe umſaſſende, und wenn auch auf einige 
0 mehr Schatten fallen follte, fo muß 
wan dennoch bedenken, daß dleſe nur ein 
lied in einer langen Kelte, eine Stufe in 
einer langen Enlwicklungsreihe darftellen und 
daß man deshalb die Sünden der geſamten 
Menſchheit nicht eigenmächtig an ihnen rächen 
lonn, ohne ſich vor dem Urteil der Geſchichte 
bloßzuſtellen. 

Man follte lieber mit ganzer Stele darauf 
bedacht ſein, den Materjalismas mit Stumpf 
ub Se auszwolien und dem Ideale mu; 
ſtete Bahn zu ſchaffen! Sollen die Plane zur 
Welibegfäckung, von deuen man jo oft wah, 
nend des letzten Jahres der Weltbegebenheiten 
den Mund doll nahm und die man von maß ⸗ 
arbender. böchſter Stelle der kriegz matten 
Menſchheit predigte, wirklich einen Funken von 
Wahrheit enthallen, dann muß aus der neuen, 
aufzukauenden Weltordnung jeglicher Male 
malismue und alle Willtärheriſchaſt ausge⸗ 
ſchaltet werden. Dit Erde iſt groß genung, um 
alen arbellenben und ſchaſſenden Meyſchen 
ain erſprießliches Daſein zu gewähren, ohne 
daß fie ſich geg enſelt g zer fleiſchen und auf 
frefien wüßten Dos Schlagwort vom „Ramp| 
ums Dale ist ein großer Unſtan und eine 
grobe Ungerechtigkeit, das nue von rück ſichts 
leſen Roubtiermenfchen, die ihr eigenes Ich 
zum Gott er Leben machen, im Munde 
kan werden kann! In der neuen Zet daf 

dees Schlagwort feine Berechtigung finden 

Dem Idealismus freie u a 2 
eln nicht, daß es uyter allen, ern der 

de — Adealiſter abt, dir beg Krteg als 
ſchrechiſchſte Dekirrung des Menſchengeſchleck 1g, 
als Völkerwahnſiun verdamwien uud das Seh⸗ 
den der geſträften Menſchen herzen nach ein em 
wirklichen daukknhen fte eden — nicht gach 
einem Schelufrieben! — gern füllen moch 
fen. Tie Ameritanee h o ben ihten Euer 


ſon und Kalph Walde Trine, die og. 
Ander itten Thomaß Carlyle und Jehn 


Mustin, wir Deutſche zapen unſtren Sal, 
laß, Zichte und Kür eis dit Beettelet bes 


III TLERLITTEEITEITTHITI III 


% Wie lehgeſtellt wurde, iſt das un⸗ 
regelmäßige und weripätett Eintteſſe⸗ 
den Volke freund“ auf di- Aichlangabe 
der Ponſteben zur tick intühres te 
bitten,.beher usſete werten, Beler um 
Ungade der zus äsbigen Boliftellen 
Gleichzeitig bitten wir um Cin 
ſendung des Sezugegeldes far das 
Laufende Siertellahr uns der noch guck 
„Händige: dehäg 
Der Heraus geber 


PAE 


Idealismus, deren Lehren gewiß noch heute 
fortwürken. Zu dieſen Meistern der 
t laßt uns gehen und as ihren 
Die brei⸗ 
bie blind uud ſaub in den 
grauen Alllag binelnleben und die nichts van 
nen Uebe der Welt onen, laßt 
meln, damſt glle zum Lichte erwa 
chen und ein urelgenſſes Dafrin voll Sonne 
und Freihelt führe Auf, dahm der Frei 
heit, dem Idealismus eine jet Hinweg 
mit allem, was uns den Weg zum Lichte ver / 
ſperten will. 
Wir Deutiche in Polen gaben fetzt einen 
ſchweien Sland. Nicht genug, daß wir eben 
ſovſef von all dem unſäglichen Kriegselerd ge. 


tragen haben wie unfere polniſchen Mitbürger 
und urs aufrichtig nach beſſeren Fuſtänden 
fehnen, ſondern borüker hinaus müſſen wir 
uns auf Schrut und Tritt Schimpfwörter ge 
fallen loſſen nur weil wir Deutſche find. Ist 
das ber Dank far die wisbererrungene. Frei, 
heit, die mehr als 100 Jahre von den Polen 
herbeſgeſehnt wurde, daß man allen Groll 
gegen die fremden Bedrücker vun an uns 
kühle? 

Dem Idealismus freie Bahn! Damit if 
noch nicht geſagt, als ob wir uns anmaß en 
wollen, wir waren biſſer. als andere. Aber 
doß man allem Geſunden, allem Werdenden 
und Wuchſenden, das in unſerer Mitte keimt 
und grünt, ſich entwickeln laſſe, das iſt ez, 
was wir im Angeſichte der ganzen Menſchbeit 
ein heiliges Recht zu fordern gaben Seldſt 
verftäntlich wöſſen und wollen wir jetzt ſchon 
aus freiem Artrieh alles fun, was Zeit und 
VBerhältniſſe geſtaten, Vor allem gilt es, daß 
wu ſchon jetzt allen Rrankhaſten, Schällichen 
n den Leib gehed, von wo es uns auch en: 

en möge, und dagegen alles gesunde 
tum pflegen und hegen, damit es einer 


reichen Ernie in den kom Tagen en. 
gigenreife} Das zu tan, ve e leire bu 
maue Regierung. Es müſſen deutlich bie 


Werke unſerer größten und beiten Pichler in 
die weiteſlen Schichten um Beodlleung 
hineingelragen werden. Biz Aeicht fragt dir 
mand don euch Weiden ch ünſere Volks 
genoſſen ür Kfopftock, S Goethe uſch. 
begeiftiamlaflen, deren Namen fin oielleicht 
nach nie im Leben gebört haben? ; Umfere 
Vollagenoſſen, die noch obendrein ſo ſau und 
ſchwerſallig find, daß es i auch nicht im 
Traum eſufallt, ein gutes, gebiegenes Buch 
in die Hand zu nehmen, um daraus Nahrung 
ſür die bucgernde Jeele zu schöpfen 7 Ich 
antworleſe wit einem Aberzeugſen, ſte es he 
zuflen J! Mon gebe nur mit heißer Liebe 
ang Werk und 9 5 lich riet ſogleich ent⸗ 
mutigen, wenn zuelſt alle Ten ur font ſcheint. 
Tief ian (dicht in ſedem Meuſche, ein 
heiligen Bptteniuntek und wertet anf ein er 
löſent es, beſreiendes, Werde h ane heraue zu 
bleichen in bellen Wlulen. Freilltz muß man 
ewas von der Gahs enes Praphelen n ſich 
haben, um guch im heruntergekommen flen, 
verſtotk eſten Meuſchen en Nel des Guten 
aufzuſpären und zun Lichte zu er wecken Aber 
glaubt auch nicht, daß es immer graße Ur. 
lachen fein, müſſen, die gruße Wirkapgen her⸗ 
bort ringen, Daun ſchlleßlſch it auch beim 
Werke der Dolksetzſehung „alles an Worten 
Segen“ gelegen, und wo Bolt das Gedeihen 
abe da kann auch die kleinſtr, gerinaſte Arbei 
Wunder ſchaffen und zum Sezen für miele 
werden. 

Tatum made, Heilig! Echär der Pen, 
Uſten, exwüche! Nur bas eine bitte ſch euch 
noch: Bleibt nicht bei ufetloſen Pienen and 
Hoſfgongen, fenden werbe Inc u Wollen 
und, Handeln dog Tas au Tag deummbez and 


gewiſſer! Leßt euren Willen zur Tat werden 
uns baut ſeloſt eurem Ideglie mus einen Weg 
ins wirkliche, reale Leben hinein, damit er es 
bis auf den Grund burcgeiftine und belebe! 
Einen prakilſchen Idealismus ſerdere ſch von 
euch, einen Idegſismus der fort chreitek von 
Licht zu Licht und der Ad ober auch nach 
außen fortlaufend in Männertaſen offenbart | 
Dem Idealismus tele Bahn! 


Joachim Lelewel. 
Bon N arl Grams, Sompolro, 


Wagrend man in unſeren Tagen oſel von 
Toleranz und Gleichberechtigung ſpricht und 
auch vorgſtt. nach dieſen edlen Grundſätzen 
zu handeln, erleben die Deulſchen in Polen 
läglich neue Zurückſezung und Talfäuſchung. 
Die Deut din werden im Lande als Schäs⸗ 
linge- und Schmarotzer angeſehen und ihnen 
aus dieſem Grunde Echimpinamen beigelegt 
un) Beleidigungen aller Arz bleiben ihnen 
nicht etſpürt. Das Schmer lichſte dabei iſt 
wohl, daß ſogar unſere Stamme igenoſſen auß 
irgend welchen ſeldſtſächtigen Beweggründen 
unſer Vollstum verleumden und verraten. 
Ville Lehrer und Pafloren — leder von ung 
müßte ihre Namen kennen, — alfo die jenig u. 
die unfere Führer und Berater ſein ſollten, 
Helfen mit. den Deulſchen dieſeß Landes ein 
Grob zu graben. Wahrlich dles täte keln 
Franzoſe, kein Tugländex, keln Tſcheche und 
tein Pole, die an ihrem Volkstum mit bewun⸗ 
derungswürdiger Treue hängen. Und wenn 
über uns geſchimpft wird, wenn uns bölw llig 
zugervſen wird: „do Berlimal‘ dann 
chen wir mat und woflos ba, und glauben 
am Ende, fie been wohl Mecht haben, denn 
wir find ja Fremdlinge im Lande. 

Und doch] Schaut euch in der Geſgichte 
Polend um! Von dem erſten Anfangen dig auf 
unfıre Tage, find die WMrdienſte großer Deut 
ſcher mit goldenen Lertern in ihr vin getragen. 
Auf allen Gebieten: ber Landwiriſchaſt, der 
Inbuſtrie, Siteratur und Phlloſophle. Muſtk, 
Malerei und Bautunſt, waren Deutſche tätig 
und ihre Namen leuchten, wie die Sterne der 
Milchſtaße am Himmelszelt. Sie werden nie 
erlöfhen, wie man auch von Schand und 
Schuld der Deutſchen ‚reden wied In allen 
Zwelgen des kult ellen Lebens hat Polen den 
Deulſchen recht viel zu verdanken. Es ift om 
möglich im Rahmen eines Au ſatzes all die 
Verdienſte aufzußahlen. Ich will mich daher 
her auf einige Namen berühmter volgiſchen 
Geſchſchtsforſcher und Welch chtäfhrelber be 
ſchräuten, in deren Mutelpuntt Joachim 
Lele vet sicht, und eigen, wie fie ſich dem 
Wahlraterlar de verdient gemacht haben. Die 
Brichöftigung mit dieſen und den dielen hun⸗ 
derten anderen großen Manner Polens deut, 
ſcher Abſtammung wird uns innerlich ſtärken, 
und mit Slolz erfüllen und den Schwachen 
Kraft und Mut im Kampfe virleihn. — 

In der Zahl der hervoragenden polnd⸗ 
ſchen Chroniſten, Geſchſchte ſchreiber und Ge. 
ſchichtsſorſcher befinden ſich auch Männer, die 
der polulichen, Nalſon ncht angehörten. Der 
Miefte Geſchichls ſchreiber Polens ift der aus 
dem Frankenfande ſtammevde Martin 
Halli, ber ſeinem neuen Valerlande, In 
nem et das Btot ulcht um ſonſt eſſen wollte, 
wis ex ſich ſelber aus drückte, eine Chronik 
ſchrleb, worm er halb in Proſa, Halb, in Ver- 
jen von den älteſſen Taten der Polanen er. 
Shit und ausfähtlich die Zeiten Wladielate 
5 Schlefmunds beſchreibt. Seine Chronik 
wb den den polniſchen Geſchichtsſor chern 
als ein großer Sch itz und ein Zupztla ffir. 
glaubwürdiger Quell zur Urgeſchichis Relene 
gewertet. \ 2 20 
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Der Boſksſrem — Sommtaa, den 23. November 1919 


— 


3) Tie Schulgemeinde der Stadt Ozor · 
Tom, Kreis Lenezpea, beklagt ſich über die 
Au ſchaltung der deutſchen Un ⸗ 
terrichtsſprachs aus ihrer Schule. die 
von 106 Kindern beſucht wird; gleichzeitig 
wird Widerſpruch gegen das ungeſetzmößige 
Beurleilen der eingersichlen Dellaralionen et 
hoben. 

4) Die Schulgemelnde dir Dörfer Au 
aufopol, Rozempol, Marjopol 
und des Slädtchens Dombrowica bellant 
Ich über die Schließung der deut⸗ 
ſchen Schule und des Bethauſes⸗ 
fo wie auch uber das willkürliche Beſitzergrei · 
ſen durch hie Gemeinde behörden von 1½¼ Mor 
gen Schulland; von 47 eingereichten Dekla⸗ 
tationen wurden ſellſamerweiſe nur 18 als 
galtig erklärt. 

5) Tie Schulgemtinte Oeſete, Gem, Sa: 
downo, Kreis Wengrom, wird über die 
Schließung der deutſchen Schule, 
bie ſchon 70 Jahre beſteht und von 42 Kin⸗ 
dern beſucht wird, llagbar. 

6) Die Schulgemeinde Dab ro wo, Gem. 
Slawoſzek, Kr. Ronin. wird wegen Schließung 
der deutſchen Schule und des Beifaals 
vorftelig, obwohl die Schule bereite 147 Jahre 
befleht und gegenwärtig von 45 Kindern be: 
ſucht wird. 

7) Die Schulgemeinde Groß Okup, 
Kreis Laſk. erhebt Einſpruch gegen das rück⸗ 
fichteleſe Vorgehen des Schulinſpeltorz, der 
mit Hilfe der Polizei von einem Teil 
des Schulhauſes Beſitz ergriff 
Das Schulgebäude wurde im Jahre 1903 
mit einem Koſtenauſwande von 5000 Rubel 
erbaut, Die Schule wird von 60 deutſchen 
Rindern beſucht. 


8) Die Schulgemeinde Sy no ga, Gem. 
Voguſzyce, Kreis Nieſzawa, wird wegen ge⸗ 
waltmäßigen Vorgehenz des Be: 
meindevogts vorſtellgg. Die Wohnungs 
einrichtung des Lehrers wurden ohne weiteres 
auf die Straße geworſen, wobei es zu einer 
Schlägerei lam und einzelre Perſonen verhaj- 
tet wurden. Die Schule beſuchen 45 Kinder, 
Die Dellarationen wurden feiner Zeit vor. 
ſchriſtsmäßig den Behörden eingereicht. 

6) Bel der Schulgemeinde Ze lo w, Kr. 
Laſk, handelt es ſich um die deutſche 
Unterrichtsſprache. In Zelow Voll 
eine fiebenftufige Voltsichule eröffnet werden, 
die zu beſuchen nur Rinder polniſcher Eltern 
das Recht haben werden. Falls auch beutfche 
Kinder vie nzue Schule beſuchen wollen, jo 
wüſſen die Ellern auf ben Unterricht in der 
deuiſchen Sprache in ibrer gegenwärtigen 
Schelle verzichten. Die Schulgemeinde will 
nun vom Unterricht in der Mutterſprache nicht 
laſſen, entſprechend den von ihr im April d. J. 
eingereichten Deklaratlonen, und bitiet bie 


@eihöftäftlle in dieſer Angelegenheit im Mir 


niſtetlum vorſtellig zu werden. 


10) Die Schulgemeinde Karole w, Gem! 
Nieborom, Kreis Lowieß, erhebt Einſpruch ge 
gen Schließung der deutſchen Schule 
kurch den Schulinſpeltor. Die entſprech ' nder 
Dil araſſonen wurden rechtzeitig den zuſländi⸗ 
gen Behörden eingereicht, Die Schule beſuchen 
40 K nder. 

11) Die Schulgemeinde 8 la do w. Gem. 
Tulowize, Kreis Sochaczew, beklagt ſich über 
gewaltmäßiges Verdrängen der 
deutſchen Schule aus dem (igenen 
Oebaude und bittet um Wiederberſtellung des 
alten Richtzuſtandes. Die Schule beſuchen 
80 Kinder. 

12) Die enangelifche Schule in Stanis 
leu, Kolonie Kaihinia Salizieg), wird wer 


Geſchäftsſtelle 8 
Deutſchen Sejmabgeordneten 


Todz, Nozwadowfka⸗Straße Ar. 17. 
Sprechſtunden don 10—1 Uhr nachm. 


Wer eln Anliegen an dit dentfchen Selmabgeordneten hat, wer Nat und Belſtand in Fragen ſucht. 
die das wirtſchaftlicht und politifhe Leben der Deutſchen in Polen betreffen, wende ſich ver 
traueusvoll an die Geſchäftsſtelle. 


Das verſchwundene Haus. 


Bon Eduard Jelkner, by. 


In der Weichſel ſtand ein Häuschen, 
weiß und klein und unter Linden; 
traulich blickt' es in die Runde, 

Glück und Frieden wollt' es künden. 


Doch davor fland, eng umfangen, 
Mann und Weib mit feuchten Wangen; 
er muß fort, die Fahne winkt, 
und die Abſchiedsſtunde ſiukt. 


Und er zog wie viele Tauſend. 
Aus dem Häuschen wich der Frieden, 
manche gramesſchwere Stunde 
quali“ das arme Weib hienieden. 


Betend rang ſie oft die Hände, 
daß er doch nach Hauſe fände, 
unverſehrt und ohne Leid, 
nach der ſchreckensvollen Zeit. 


Draußen lobten harte Kämpfe, 
gegen Deutſchland hieß es ſtecilen; 
und das Schidial wollte einen 
an der Weichſel vorbereiten, 


wo das Hluschen ſtand, das kleine 
unter Linden und alleine. 
Zwar der Kampf ward minder wild, 
vor uns aber welch ein Bild! 


An der Schwelle, vor dem Häuschen, 
liegt ein Krieger ſchwer im Blute, 
ſchlägt die Augen auf und minielt 
was von feinem Weib und Gute, 


Und nachdem der Rampf ſich legte 
tritt die Frau, die angſterregte, 
aus der Tür, doch ohne Scheu’n, 
bi feleiftend will fie fein. 


Um den Armen noch zu reiten, 
neigt fie flink und mild ſich nieder, 
doch es ſchwinden ihr die Sinne 
und gelähmt find ihre Glieder. 


„Heinrich!“ ſchrie fie auf vor Schrecken 
der doch war nicht mehr zu wecken. 
Krieger 1 drauf ein Grab, 
dort ſank Mann und Weib hinab. 


Jenes Häuschen an der Weichfel — 
niemand wird es wieder finden, 
denn es ſteht nicht mehr fo traulich 
unterm Schatten ſeiner Linden, 


feit ſein Herr in ſchwerer Stunde 
heldenhaft erlag der Wunde. 
Zog für Rußland er auch ans, 
deulſch war aber ſteis ſein Haus, 


gen Freigabe der durchdie Mi⸗ 
litärbehörden belegten Schu! 
räume oofielig. Die Schule wird von et 
lichen hundert Kindern befugt,  - 0 
Aus obigen Tatſachen, die im Zeitraum 
von elwa zwei Monaten bekannt geworden 
find, lönnen wir uns ungefähr, denn das ein 
gelaufene Belaſtunge material muß einer ſtren⸗ 
sen, gerechten Peüfung unterzogen werden. 
ein Bld von der gegenwärtigen ſchweren Lage 
unſerer deutſchen Schulen in Kongreß Polen 
machen. Erfreulich für den wahren Freund 
der deulſchen Schule iſt vor allem der Um ⸗ 
ſtand, daß fo viele Schulgemeinden klar und 
deutlich den Wert des Unterrichts in der lie 
ben Mullerſpiache erkannt haben und ſeſt Br 
dieſem, ihnen heiligem Rechte beſtehen. Au 
als Zeichen dez wachſenden Vertrauens zu 
den deutſchen Sejmabgeordnelen und deren 
Geſchäſtsſtelle ſind die aus allen Gegenden 
Folens einlaufenden Geſuche anzuſehen. Die 
Befuche find ein klarer Beweis des erwachten 
Mochtsbewußtſeins. Doch wird nicht ſo manch: 
Schulgemeinde ihre gerechle Sache, das Be⸗ 
huren bei der beutfchen Unterrſchts ſprache, 
ſchwachherz'g aufgegeben haben? Wird «9 
nicht oft an Männern geman zelt haben, die 
da la Häflig und umſich ig hätten eingreifen 
müſſen und ſich ihre alten verbrieſten Rech 
nicht nehmen ließen? Es empfielt ſich daher 
dringen), daß alle, die ſich in ihren Richten 
oeichmälert fühlen, vornehmlich wo es ſich um 
Schulangelegenheiten handelt, ja die Such 
nicht gleichgültig hinzanehmen, fondern um 
Beiſtand und Auflläcung an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der deutſchen Sejmabgzeordneten in Lodz 
beranzutreten. Auf daß es in ſpäteren Zeiten 
nicht heiße: Deine oder me ne Nachläßigkeit 
haben den Untergang der gerechlen Sache ver 
schuldet. „Nur uicht locker laſſen,“ (fast der 
Volls mund. aa A. B. 
— 


Die Spende deramerikaniſchen 


Glaubeusgenoſſen. 
(Eingeſan d). 

In der letzten Nummer des „Volksfreund“ 
las ſch den Aufſatz über die War ſchauer Paſto⸗ 
renkonferenz Da fand ich am Schluße den 
Bericht des Herrn Gene ralſuperintendenten 
über die mehrere Millionen betragende Fe 
leiſtung der Lutheraner Amerikas. Es iſt da 
geſagt, daß von dieſer Spende u. a; eine pri ⸗ 
vate Mädchenichule in Warſchau 100 Tau⸗ 


ſend, die Zeltſchriſten „Ewangelit“ und 
„Unſere Kirche“ auch 100 Tauſend Mark 
walten ſollen. Es iſt mir nicht be 


kannt, ob und welche Beſtimmungen die Ame⸗ 
ritaner über bie Verteilung der Gelder ge: 
troffen haben. Jedenfalls legten fie das Geld 
vertrauend in die Hände des Konſiſtorſums, 
das doch über alle Nöte der Lacheraner Po 
lens genau unterrichtet ſein muß. Mao aus 
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Der zweite Chronſſt iſt der gelehrte, aber 
oft bechtabende und fhrültige Vincenz 
Rattubet. In Aleinpolen geboren, ſ hein! 
er dech kin Pele zu fein. Seine moße Be 
leſerheſt und Ker ninis dir llaſſiſchen und 
iuchlichen Literalur, feine eigenartige Weltan. 
a den und ſtin Gemllisleken, in denen mar 
jolt keine Spuren der lleinpolniſchen Umge⸗ 
tung findet, endlich feine Symfalie für die 
deuiſchen Giftercienfer (ein Mönchb orden) unter 
tıren er die letzten Jahre feines Lebens zu⸗ 

Urxcchte, ſpricht Faſür, daß er ein Deutſchſläm 
miger wer. Auch der Beiname Kaf kabek, der 
fpälce cuffam, weiſt darauf hin, Auguſt Bie 
Icwiti, der Herausgeber der „Monumenta Po 
leniol hiftorſea“ verfucht ihn vom deulſchen 
Ooltlokonis abzuleiten, wonach er als Bircerz 
Sohn des Gottlob hieße. 

Teulſcher Herlunſt ift unleugbar der drllle 
polniſche Chroniſt, der fogenannie Fürſt ber 
olniſchen Giſchichts ſchreibung, Marcin 
1570 05 geb. 1512 zu Bicez, einem Städt: 
chen in Galizien, as Sohn eines dortigen 
Bürgers. Ex fludierte an der Kralauer Uni 
verfität und im Aus lande Theologie, wurde 
Sekretär des Prinzen Sigismund Av guß, der 
ihn fo lieb gewann, daß er ihn nach ſelner 
Thronbeſteigung mit vielen öffentlichen Ges 
ſchäſten betraute und ihm, um leine Beſörde 
rung zu höheren Stellen als Biſchof und Dip⸗ 
lomai zu ermöglichen, in den Adels ſtand er 
bob. Auf Anregung des Monarchen ſchrleb 
er, geſtützt auf die von ihm verwalteten lönig« 
lichen Archive das chiſtorſſche Werk „De ori- 
gine et rebus gestis Polongtum“ Dam Ur 
ſprung und die Kriegear gelegengeiten der Polen) 
welches die Geſchichte Polens von den erſten 
Anfängen bis zum Jahre 1506 behandelt. In 
anderen im Aus lande jehr verbreiteten Schriften 
ſchilderte er (und der virfammelte Reichstag 
da lte ihm dies feierlich) Land und Leute, 
Berfoflung und Sitten in Polen. In dieſen 
Schriſten zeichnet er ſich durch größere Kritik, 
angenehme Schreibweiſe und beſſeres Lateln 
als die früheren Chronſſten aus, und weiß 
beſonders die pollliſchen Beziehungen Polens 
a den Nachbar ſtaalen beſſer ale jere darzu⸗ 
let en. 

Ein geitgenoſſe Kromers It Decins 
Jo ſi Ludwig Dirk), Serretä, und Geſchichts 
ſchreiber des Könſas Sigte mund, auch Der 
wolter der Salzwerke von Wielicyfa und nberfler 
Munzmeiſter des Könige, der die Geſchſchte 
Polens in eingehender Weiſe bis zum Jahre 
1635 ſchrieb, und Reinhard Heidenſteln (1556 — 
1620), der von einer deulſchen Familie aue 

om mein abſtammt und Sekretär des Königs 

fan Botery war. Seine in lateiniſcher 
Epiache verſoßten Werle bekandeln die Mos 
lowlliſchen Kriege des Königs urd die pol 
nichen Angelegenheiten, letztere ſehr ausführlich 
in 12 Bänden, vom Tode des Königs Sigis 
mund Auguſt ab bis zum Jahre 1602. Er 
b auch dle Qbensgeſchichle des Kanzlers 

on Zomoſſli und ein Werk „Von d. Würde 
und den Pflchten eines Kanzlers“. Tiefe 
Schriften las und druckte das Ausland viel 
eifriger, als Polen ſelbſt. 

Wäbrerd die alten Ehroniften zum Teil 
zur bie En Stammesfagen aufzeich 
neten, war es einem späteren Geſchlecht vor 
behallen die Glaubwürk igleit dieſer Geſch chis 
ſchreibung zu prüſen und mit kriliſcher Strenge 

den überkommenen Chroniten. Togebüchern 
urd Ueberlieſerungen dad Wahre vom Fan 
laſtiſchen zu ſcheiden. Schon Kromer erſetzt 
die allgemein gebräuchliche Anknüpfung der 

'olniſchen Seſchechte an die Sintflut und den 
Kunden zu Babel durch eine klare und ver⸗ 
rändige Ablchnurg aller Fabeln und Hirnge⸗ 
ſinuſte. Aber erſt der neueren Zeit gelang es 


Weſen noch immer 


vollſtändig, den Meg der Wahrheit in dem 
durchwühl'en und wirren Dickicht des geſchicht⸗ 
lichen Stoffes zu finden. 

Fortſetzung folgt. 


Goethe⸗Abend. 


(Stattgefunden am 29. Oktober im Konzert 
gauſe zu Lodz.) 


„Goethe! Welch eine Welt von Empfin 
dungen weckt nicht dieſes Wort!“ So rief 
der junge mann vom Podium begeiſtert in 
den Saal hinein, feine einleitenden Worte be⸗ 
ginnend. Und das erſchlenene Publikum 
horchte auf, mit anfzerättellen Mienen lauschte 
man den Dingen, die da gebracht werden 
ſollen. Freillch mit einem reſchlichen Teil 
angeborenem Vorbehalt, vielleicht gar mit entſchie . 
denem Mißtrauen, denn noch weiß man es 
ganz gepau, daß der Lodzer aus ſich heraus 
nur außerſt ſelten elwas arfchaffen hat, dis 
den Weg nach höheren Bereichen einſchlägt, 
Zumal in unferen Tagen, wo alles deutſche 
nicht erholt am Boden 
liest, die tieſſte Beſorgnis bei allen denen er 
weckend, die nur Fieude am Blühen und 
Jubein jedweden Seins haben und zum Fort 
beſtehen haben müſſen. 

Da ruſt ingend jemand aus dem Volfe: 
Goethe! Und ein Rütteln geht durch die 
geiſtig Erſchloff en, die gelähmten Glieder ber 
ginnen ſich zu regen und man wird ſich im 
Dunkeln be duß, daß ein Raf erſcholl daß es 
elwas gibt, woran ſich der Menſch er qu cken 
und ftärken kann, daß es eine Kunſt gibt, die 
der einzige Labetrank für die nunmehr lang 
genug vernachläjfigte Serie iſt. 

Von unferem Gaelhe wurde uns erzählt 
Herr Oberlehren Eenft Bohl ſchenkle urs 
einen aut durch achten Vortrag über „Goethe 
als Menſch'. Wir lauſchten begierig ben 
Morten des Vortragenden. Er ſagte urs jo 
viel und in den Augen der Zuhöcer konnte 
man leſen, daß Verlangen nach mehr, mehr 
von ditſer wohlluenden Koſt für den Geiſt — 
Herr Schrififtellee Heim ich Zimmermann 
entwarf uns in beneilterter Welſe ein feſſeln, 
des Bild über „Goethe als Dichter, Und 
mit dem Redner fühlten wir uus hinange 
zogen in die Regionen des Traumes, wo der 
gewaltiges Olym ner in feiner feierlichen Würd: 
einberwandelt und ouch heute noch bereit und 
dazu ar getan it, feme unvergleichliche Wun⸗ 
dertraſt der Weihen in den Dienjt für die 
Seelenbifreiung zu ſiellen. Ja, wir haben 
Urſache zu jubeln, daß Goethe, dieſer Grofe 
unter den Grfhten, uner iſt! Auch unſer, 
die wir hier In einem andern Lande Eben 
und doch nur larzweg Deulſche find, wie es 
die höhere Vor ſehun gewollt. Er iſt unſer, 
aber er gehört auch allen andern, 

Eigentum der geſamlen Menſchh 
ſteht mit feinem, Heiſte fo unex er 
über alles völiiſche und parteilihe Gchader. 
Seine Lieder, die füßen, lieſempſundenen 
ieder, auch aon ketamen wir zu Lören, 
Frau Paula Ziele Pfaff lam aus Poſen 
herüber, um uns eine Auswahl diefer Lieder 
in den Vertonungen unſerer beſten Meiſler 
— Mozart, Mendelsſohn und Schubert — 
mit vortrefflichen Stimme und Schulung vor 
zutragen. „Gleichen am Spinnrade“, „Su 
leita“, „He den öslein“ — was für eine Well 
von Empfigousgen liegt nicht. in dieſen herr⸗ 
lichen Liedern! Wie ſieblich Klingt das her 
zige „Veilchen“ und welches von allen, könnte 
den Abend wirkungsvoller zum Abſchluß bein⸗ 
gen, als des Wanderers Nachigeſanz „Uxber 
allen Gipfeln iſt Ruh!“ 


Frau Dr Stengel, kegnt und aum 
trug mit vollkommener Auffaffung drei 
den vor: „der Sänger“, „Klein St 
und „Ter Gott und die Bofzderzs. D 
barkeit ſprach aus ben entzückten Augen 
lanſchenden Buhörerichaft, man verla 


eſfenbar noch mehr, aber alles muß mal 
Ende nehmen und fo gab man fi aan 


Gebotenen zufrieden in dem Bewu 
einen wahrhaftig genußreichen Abend 
zu haben. R 
Der „Freien Bühne“, eine fe 
gen Wochen befichende Leb habergeſell 
gebührt aufrichtiger Dank für ihre Wen 
gen und Beſlrebungen. Dank von der 


ſomten ſelbſibewußten deufſchen u 


DEU 


nicht allein von Lodz, ſondern ganz Pol 
Denn in unſern Tagen des Befalls 
eine zehnſache Labe, was fie und als 
für das verlorene Tbalia⸗Thyaler geboten 
Sie, die „Freie Bühne“, will ſcheinbar 
Grandſtein zum kommenden Wfedereſſt 
einer vollwertigen deuſchen Bühse la 
ſein. Wir wͤnſchen der ſtrebenden G 
den beiten Erfolg. Wie wünſcheg der 
ſchen Geſellſchaft baldige Erlöfung aus 
Jeſſeln der Oönmacht. Und geht es 
müßhſam, allein es muß gehen end «# 
gehen. Ohne euer eigene! Jh werde 
Deutſchen im Kampfe ums Dasein nicht ſt 
halten. Darum auf. genug der Schla 
verleugnet nicht euer Verlangen nach Go 
eure Goctheſehnfucht! Eine jolhe wohn 
euch unzweifelhaft, das hat man am ge 
derſen Goetheaben) greifbar beobachten kö 
Laß! nicht wehr trofllos auf euch mit 
Errichtung eines eigenen Tempels warten 
der geiprochenen Kunſt vrrllärte Weis hell 
Menſchen Seele und Gem. bejaht, heilt 
verſchoͤnt ! — 


Wie ſteht es um unſer 
deutſchen Schulen? 


For unſere deulſchen Schulen in 
und Land waren die letzten Monate die 
ſchwerer Ped ungen. Hirte Kämpfe mu 
oielerorts um ihr weiteres Fortbeſt ehen 
geſochten werden und noch find dirſe K 
nicht zu Ende. Da tauchen im Gmfe 
eines jeyweren völliſch bewußten Milmen. 
die bangen Fragen auf: haben unſere St. 
len ſehr gelitten, wo haben fie am me 
Schaden genommen ? N 

Turch die Gate der Geſchäſtsſtelle 
deutſchen Selmab ſordnelen, dis uns von 
faſt tagtäglich einſauſenden Biſtgeluchen 
Klagen in dieſer Angelegenheit freund 
Milteilung machte. it es ung möglich. 
ren Leſern einen Einblick in die Schulhulnd 
der jünefien Pergan gentzeit in Kong eß⸗ Po 


zu geden. 
Im Nachfolgenden bringen wir eine 
eingegangener Geſuche: 

1) Tie Schulgemeinde Ta wero w. 
Sob ala. Kreis Len ezyen, bella zt ſich ber 
Einführung der polniſchen 
lerrichtsſprache, Das neue Schul 
bäude wurde ausſchließlch auf “re 
esangeliichen Schulgemeinde erbaut, Die © 
bejuchen 56 Kinder. 

2) In der Schulgemeinde Kö ng sb 
(Bukawiez), Gem. Brojie, Kreis Lodz, 
demnächſt die polniſche Uinterrichtsſprache 
geführt werden, auf Grund eines Prolok 
das einige Gemeindemitglieder in Unken n 
der wahren Sachlage unterzeichnet hal 
Die Schulgemeinde beantragt die Außer 
ſetzung des Protokolls und Aſucht 5 
hallung der Keuifche Unterrichisiprai 


„ Sıflaunt, wie ich, wer! die anderen 
Leſer ur ſeres Blattes über den Beſchluß des 
»Ronfifiorium& fein. iſt den Zeitungen die 
„Upterſtötzung unbedingt nötig? Fetlt einem 
Blatt bie „ige Leſerzahl, die es unterhalten 
‚tonn, dann iſt es nicht lebensfähig. Augen⸗ 
scheinlich beſitzen beide Blätter das Vertrauen 
der Evangel ſchen Polens nicht, da fie fi 
Acht ſelbſt schalten können, Iſt ihr Beſtehen 
‚jo durchaus nolwendig, daß man das der A1. 
mut und Not geſchenkte Geld ihnen zur Diz« 
ſagung ſtelll “ Ich glaube nicht! Dadurch 
wird noch lein Minſch dem Hongertode ger 
etist, wenn mas den Zeliſchrif en Hilfe lei ⸗ 
Met. Tie prſvate, wenig bekannte, Mädchen, 
chule in Waſſch zu dagegen fi nicht die eln 
15 1 Anterſtczungs bedürftige Lehrauſtalt ins 
jolen 


‚_. Eiftaunt werden aber vor allem unfere 
Hüdwanrerer fein. Hat das Kouſiſtorium die 
Not dirfelben- vergeſſen? Ich weiſe nur auf 
dle zöſllicken Gebiete — Labliner Gouverne⸗ 
st — hin. Wer fig ein Bild von dem 
And und der Not, daß dort unter den Rück; 
Per derern heriſcht, macht, und wer das Groß ⸗ 
fladtelenb kenn, wied gang entſchleden gegen 
Die Beftimmung des Ranfiitoriams guftteſen. 
99 will nicht fagen, daß für die Rüdwande- 
und Notleidenten nichts getan wurde und 
elan wird, Es kann aber nie und nimmer 

e werden, daß bel det Not und bei 
em erſchreckenden Elend, das unter den 
Mitwanderern und in den großen Städten 
Bmleres Landes öberall zu finden ift, Unter 
ungen an nicht labenbſahige Zeitun⸗ 
gen gezahlt werden 

Wenn die Luderaner Amerikas hochherzlg 
durch eine edle Spende ihren Glaubeusg maß 
ſen in Polen Hiffe dringen wolllen, fo kann 

Won fich doch nicht fo hne weiteres mit dem 
Veſchluß des Konſiſtoriums aus ſöhnen, da⸗ 

Biiungen und einer Schule Unlerflüzungen 

Be wo doch überall größere Not und 
ase“ Bedürſniſſe vorhanden 


Hilfe muß vor allem dort geleiſtet wer ⸗ 
N, wo fie am meiften not tut! 


Ein treuer Befen 


Wochenſchau. 


Inland. Die borletzte Woche fand im 
Zeichen der yolitiichen Rede des Minifterprär 
denten Paberewili, der all Lebensfragen 
oleas ausfützrlich beſpeach Der Staats pr. 
fldent gab zu, daß die wichligſſe Frage des 
Augenblids die Brotſrage ſel. Hierbei ſagte 
r „Alle anderen an ſich wichtigen Fragen 
flehen in zweiter Reihe Gegenwärtig droht 
und Kälte und Hunger. Die Kalle lönnen 
wie nach Möglichkeit detämpfen. Vor drei 
Wochen gab es noch im Kohlengeblet 136.000 
Tannen ohle. Die Produktion ſteigt, die 
Stimmang unter den Arbeitern it gut, Der 
Kampf der Regterung gegen den Hunger ‚ohae 
die Ugerſtagung des Landla zep iſt unmöglich 
Der Minifter biftet nunmehr den Seim, die 
Ausarbeitung eines Ver ſorgungsgeſetzes mög 
licht ſebnelſ in die Wege zu leiten. Als 
Pichti üfte Frage bezeichnet der Minfſterpräft. 
deut dir Agrarteſorm. Die Nebe Paderewfkiz 
wermochte jedoch den Glauben au eine beſſere 
Zakur fi nicht Jon derlich zu erwarten, „obmohl 
man an der Asfrichligkelt der Worte des 
Minifterpräftbenien nicht im aerimaften zweifelte, 


Degen die unterirbiſche MWühlarksit der ee dr 


dula ien and Wucherer müßten quch nach Ka» 
beremitiß Anficht ſchanungs loſe arezelungen 
ergriffen wer den.. Zum Schluß ſprach 5 
Aden dem Wergältals in 


Sejm$ zur Regierung: „Wenn die Reglerung 
elne ſeſte Miheheit im Seſm ftadet, dann möge 
elne parlamentariiche Roupıomikregterung ge 
bildet werben und ich werde das Steuer in 
audere Hände legen. Solange das nicht ge 
schehen ist. muß das Verhältnis der Regierung 
zum Seſa klar und feſt umgrenzt ein. Der 
Seim iſt die höchſte geſetgebenze Stelle, er 
kann alles in der Megierung ändern. aber srl 
roch meinem Sturz. Die Regie ung aber iß 
veräntworllich und muß mit Muückſt dt aaf bir 
große Verantwortung eine wirkliche Vollzugs. 
macht hben. Ohne dieſe würde die Arbelt dez 
Seim ut ſruch dar ‚fein, und alle Bemdl zungen 
der Regierung keinen Erfolg haben Weine 
Berfon bat hier keine Bedemiung, spielt Beige 
Rolle. Ich habe mich nicht z r Mig, ge⸗ 
vängt, ich bade keine Ahren verlangl und 
der lange fie auch jetzt nicht. Ich un hierber 
gekommen, um für das Nataland zu abeiten 
(Beifall un) Zurufe), viel zu arbeiten. Ader 
ich kann und will nur daun arbeiten, wenn 
die Regierung eine wirkliche Regſeranz ift 
(Beifall und Zurufe), wenn das Berlangen des 
Vanbes erf ür wird, daß die polaſſche Nele 
rung manchaft, kahn ud gerecht i dellen 
Bann der Sonne ier Werk tat (8 
Auf: Daz e warten wir) Dae Polniſche 
Slaalsgebäude fleht hoch gufgerichlet da und 
muß von ſejner Regferung erh uten werden? 
(Langanbaltender Beifall! — An der Danz 


fron kämpfen uuſete Truppen troß der dert | ansbrächten 


hertſche den Fröſte mit Tapferkeit und Erfolg. 
Die Zahl der Kriegsgefangenen und die Beule 
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8˙8. meldet aus dem Haag: „Daily Herald“ 
erfährt aus Warſchan, daß die polniſche Re / 
gierun! denb ichlige, alle kriegfägzenden Br 
teten Rußlands einzuladen, am 25 Nodember 
die Feindſeligkelten einzuſtellen und nach 
Wuſchau Abgeordnete zu entſenden. um über 
den allgemeinen Friedensſchlug zu beralen. 
Auch die Grob mchte ſollen auf heſordert wer⸗ 
dem, an dieſer Nonſtrenz teilzunehmen. bie 
nach dem Vorſchla! am 18 Dezember be⸗ 
ginnen fol 

Deutschland Jeldmurſchall Hindenburg, 
der zum Derhör burch den Unter ſachungs aus⸗ 
ſchuß des Meichftags von Daanober nach 
Berlin gekommen iſt, werde don der Berliner 
Studenlenſchaft und den rechtaſtehenden Par · 
tien mit wahrer Begelſteraug aufgenommen, 
Im Wahnbof war eiue Ghreakompazule aufs 
geſtelt. Hindenbarg begrüßte zunäſchſt Gene⸗ 
ral Ludendorff und die auderen zum Empfang 
Erſchienenen. Das: Pablkum brachte Hoch 
ruft auf Hindenburg: aud. Auch beim Bei 
laſſen des Bahnhofes wurden dem Feldmar 
ſch all fläürmiſche Ovaltenen bereitet, Oluden⸗ 
burg ſchriit die Front der Ehtenkompagnie 
ab und nahm den Vor delmarſch der Truppen 
entgegen. Sodann begab er ſich ins Hotel 
Wie die Blätter Welden, jam es nach der 
Abſahrt des Feldmarſchzuls zu Peagelſſenen, 
weil einige Pırlonen don Maſſenſchlächter“ 
ſprachen und Hochrufe auf die Interna ionale 
Die Ordnung wurde von den 
Kommandantmſoldalen wiebethergeſtellt. Der 
Botſa del der A, kanft Hiadenbargs in 


nimmt taglich zu. — Daz Polniſch: Moe] Bern wird iu politisch u Areifen viel en 


treu! hit mit dem Noten Kreuz der So witl⸗ 
teppblil sin Abkommen getroffen) kraft de ſſen 
alls Zloilzeſaugenen und Geiseln gegenſe lig 
ausgetauſcht werden. die Orſamtfahl des 
deimkehrenden dürfte 1000 betragen. KB 
wurde beichloffen, keine Geiſeln mehr in Zw 
kunft zeſangen zu nehmen. Für die Heim 
tıhrer wird eln Romitee gebllöct werden — 
Zu Deutſchland iſt unter dem 24 Ottober 
1919 eine neue Verorduung gegen bie Napf 
talfluch ergangen, dit am 1 Dezember d. J 
aljo am Schluſſe dleſes Monats, in Kraft treit, 
Aus ftenertechniſchen Gründen wird durch dleſe 
Berordnung ein Depotz wang für deut ſcht 
Deripapiers in Deuzſchland eingeführt. Dieſes 
Ziel wird auf die Meile „ daß in Bu 
kant Zins- oder Bentsnauteilicheine deutscher 
Wertpapiere nur don benjenizen Banken in 
Deuzſchland eingelöſt, gutgeſchrieben oder bei 
liehen werden dürfen, bei Men ſich die Wert 
paplexe ſelbſt im Tepe befinden. Die Hank en 
haben bann fpäter Depolverzeichuiſſe den 
Steuerbehörden einzureichen. Auf Fieſe Weile 
wl man einen g nauen Ueberblick über die in 
Deutſchland anfäſſ gen Befiger deutſ Wert 
papiere gewinnen und deren Steuerkraft mog ⸗ 
lichſt in vollem Umfange erfaſſen. Diefe Ver 
ordnung verdient auch bie Beachtung vieler 
Enwohner des polnſſchen Reiches, da auch 
der eine große Anzahl von Beſitern deutſcher 
Bertpopiexe anſäſſig ift. Jus beſondere beſtnden 
ſich große Mengen deulſchet Reich zanteihen 
um Julande. Soweit Cinentämer deulſcher 
Werlpapikre dieſt bei Banken in Deutſchlaud 
in Depot 
ohne weiteten der neuen Verordnung und 
bekommen ihre Zinſen nach wie vor ein 
fach ihrem Konto gutgeſchrieden. — Der 
volgiſche Befaxdie in Norwegen Czeslam 
Peuszünſkr unerſch led am 8. November mit 
der forwegiſchen Regierung ein, Abkommen, 

1 N en Polen einen Kredit bis 
28 Minen norwegiſcher Kronen zur Deckung 
der die ſerung non 200 000, Tonnen Heringen 


adffnet. Lezſere Jollen un Daufe von 3 Mo- 
2 ‚gelefen wende der — le Ag 


öͤrtent. Mit: Verwunderung fragt man ſich 
welchen Anlaß die Regierung gehabt hab, 
dindendurg, der ſelbſt in 8 il gekommen war 
und asich.inend- keinen Wart auf seinen ofſt 
fielen Empfang gelegt halte, elne Ehrer 
tompamle anf dem Bahnhof deſzuſtell u. 
Jetzt ſtellt fih heran. daß weder die Arie 
rung noch die vorgeſetzten militäriſchen Stellen 
des Oberſten Reis hardt das Aus rücken einer 
Ehreukompogait veranlaßt halten. Ja man 
wußte nicht einmal von diefer bſicht des 
Oberſten Reinhardt. Dieſer hat daher aug 
eigenem Entſchluß die Ghreukompague auf 
den Bahnhof geſchickl 

Der „Borwäris“ fordert die Eatlaſſang 
des Opesſten Reinhardt, der ſchon einmal die 
Kegierung durch „feine Haltung in Verlegen ⸗ 
heit gebracht habe 

Die Mihrzahl der zur Regierung gehören 
den deulſchen Sorioliiten, Tubıfondere Reichs 


| wehrminifee Nodke, rechnet mit der 


Gefahr 
* Rialtion. aus dem Lazer der 455 
nicht, Scheidemann hält jedoh dieſe Gefahr 
se größer als jede andere, Der „Vorwärts“ 
billigt die Befdschlungen Scheidemanns, in 
dem er auf die Kundgebungen hinweist, die 
anläßlich der Ankunft Hindenbuegs in Merlin 
stal Zum Zeichen der Proteftes ver 
anflaftelen Berliner Arbeſter am Sonntag 
vormittag 3 Werſacmlungen gegen die Be 
firebungen der Alldeutſchen. — Am letzten 
Mittwoch, dem Buß ag, feierten ale Bien 
bahnen in Deulſchland 


Deulſchöſterreich In der Jiſtverſamm · 


gegeben haben, entſprechen ſie lung in Mien anläßlich des Jahrestages der 


Außrufung der Mepublit exilärte der ſopfal⸗ 
demokt miſche Wi mer B rgermeifter Num inn: 
„Wir hegen die unausrotlbare Hoffaunz daß 
der Aaſchlaz an Deutſchland nicht für alle 
Zeiten verhindert werden wird.“ Der Härzer⸗ 
m iſter entbot den duch den Vertraz don 
Saint Wermaln getrennten Brüdern die Billße 
der Verſzmmlung. 

Bubland, Die Mätere zierung will mit Dett- 
land, Litauen und Eſtland Frieden ſchlleßl ch 
Ju lente, Zeit tauchten Nachrichten auf 


8 


2 England mit der Näte regierung Frieden 
schließen wollte. Blogs George erklärte im 
Unterhauſe, daß er die Politik der Regierung 
gegenüber Sowletrußland nicht zu ändern ge 
denkt und betonte mit Nachdruck, diß niemand 
von feiner Seite zur Fihrung von Verband» 
langen mit der Mäteregierung bevollmächtigt 
war, Des weiteren gab Lloyd George bie 
große Niederlage Kollſcha's zu. es fel aber 
nicht wahr, daß letzterer Omſt verlaſſen haben 
fol, Ergland hat den ar fübolſche wiſtiſchen 
Regierungen bie her 100 Millienen Pfund 
Sterlirg zur Werfägung geſtet. Der Haus: 
krieg in Ruf lond muß demrächſt and boma 
nitdten und wirtſchaftlichen Gründen beendet 
werben. Die engliſche Negterang iſt bereit, 
alle Schritte zur Wiebereinſülhrung des Friedens 
in Rußland zu unternehmen. Die allilerten 
Machte keabſichtigen die Ginberofung elner 
internationalen Konferenz unter Teilnahme der 
Regierung Koltſchols und Benitimb, um die 
ruſſiſche Frage endlich zu regeln. Nach den 
litzten Nach richten aus Nitolafem brach in der 
Umgegend ven Boriſſoglebſt ein Bauerrauf⸗ 
fland gegen bie Notgardiſten ans In ber⸗ 
c ſedenen Stüdten wurden die Arbeiter aufs 
„föndie, und ſchließ lich vom Stab der 17. Roten 
Tiviſion unterftigt. Gleichzeitig brach eine 
enfie Revolution bewegung in den Gouber 
nements Kurtt, Ster puchowſk und Mot ſau 
ans. Die Bolſchewilen find daher aus dieſem 
Grunde genötigt, von der Freut Regimenter 


zur dwzithen, da die Auffländiſches den 
Arſchluß an die freiwillige Südarmee ſuchen. 
In Saber ßland haben ſich wieder bie Ge 
werlichofiem gebildet, die ven den Bolſchewiken 
ur terdiückt wurden. Telegrar hiſchen Noch 
richten eus Lenden zufolge, wurde gegen das 
„Ruſſiſche Komſtee zur Landes verteidigung“ 
in Mo fan ein Bomberorihlog verübt, 
webe zahlreiche Perſonen Verletzungen erlitten. 
Tas Rımlice zur Landes verteidigung Reit ſeſt, 
daß die Aparchiſten in der letzten Zelt mehr ⸗ 
male? Anſchlöge auf Eomjelomgoniiationen 
verübt haben. In der Nacht vom 24. zum 
25. Oktober griſſen bie Bolſchewili das Haupt ⸗ 
quartier der Ararchſſten au, die, als fie ſich 
umzingelt ſaben. does Gehäube im die Luft 
ſpreuglen. 

Frankreich. Die dayſſche Regierung 
wondte ſich an die franzöſiſche und ergliſche 
Regierung mit der Frage, wann der Friedens 
veriran in Kraft treten werde. Beide Megie 


rungen antworteten in übereinfiimmenber Weiſe, 


FFC 
Der neue 


Id 


evang.⸗luth. Volkskalender 


für das Jahr 1920 


eiſchelnt im Veiloge von Heſſen und Manitius. 
Ser mit Recht in allen Ateiſen ſo beliebte Zalmbeı 
wird in dieſem Jahte deſonders zeihhaltig und gut aus. 
geftattet fein. Baftellungen können fen ſeßt am der 
Drops geber des „Voltsfreunt“ d. Ewald, Lob, 
RNozwadowſfa-Straße 17, gerichtet werben. Der 
Preis ift vorläufig noch nicht feitnehät, es wird abeı 
dafür Sorge geftagen, daß er den voljäbrigen wit e. 
Leblic überſteig 


daß der Vertrag vom 27. November Rechts: | 
kraft erlangt 
Aumänten Die mmeniſche Reglerung 


bat in letzter Zeit 8000 ungariſche und Seutſch e = 


Bürger (Siebenbürger Sahlın) aus Sieben 124 


bürgen ausge wieſen und alle übrigen unga⸗ 
riſchen Beamten magyariſcher und ſäͤchſiſcher 
Herkunft aufgefordert, das Land im Laufe 
von 14 Tagen zu verlaſſen. Die Auge 
wieſenen müſſen ihr ganzes Vermögen zurück 
Iaffın und dürfen nur Kleidung und Wäiche 
mit fih nehmen. 

Englands Der Lofbenes „Daily Chro- 
niels“ melder aus Cork in Irland, daß es 
dort zwiſchen Militär und Bürgern zu 
Straßenlämpfen gekommen iſt, die drei Stun 
den danırten und bei denen zahlreiche Per 
ſonen verwundet wurden. Vierzig Ver wundele 
wurden in die Spitäler eingeliefert at 


25, 
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Herten: und Jin 


eus dem Auslaudt find eingetroffen. 


Aungs⸗Anzüge 


Herzen» Anzüge 
eus gelbem Steff, beſte Verarbeitung 400.—. Sil., 460. 
Zünglings-Anzuge 
in grarat ſchwarz und conleurt big ſt. 
Weiß ⸗Waren Damen⸗Gardberoben. 
großer Auswahl. I Mäntel 
Unterrdcte d Stiel N ee 8 0 488 
Leibchen „ * » 15.50 1180 || Dane n- Blufen 
Schärzen wei mit Eliderut 20.— 18.— Ni aus Mohftoffe 1 65 — 55. 
„ fdman 55.— 5. || „ Dia ell m 12. 
„ been 1 || Damen Röcke 
„ ln für Auch 40% | aus wiedernen Stoffen 80.— 70.— 60. 
Ne ſorm-Unterröcke Wluſch⸗Mäntel 
ae chen. . auf Waltalin 190, 
ameupemden 
ans befrm above 48. 42.— „ — Knaben, Palctote 
Herten Nachtbemden 88.— auf Watte und Pelzkragen 200.— 
Herrtn⸗Oberbemben 65.— || Herzen. Winter-Bsletots 
Hersen-Unter baten 2— | aus beftem Etoff 5 40 


Schmechel & Rosner, 


Pettitanet Straße 100. 


Für Landwirte 


Eine bochlohnende Nebenbeſchäftig ung 


8 Dachziegeln, 
Hohlblöcken 


iſt die Herſtellung von 


Mauerſteinen, 
Brunnenröhren, 
Brückenröhreu uſw. 
aus Sand n. Zement 


* 


mit Maſchinen und Formen für Handbetrieb 


wrersinentasne Hoblllder Hoffmann in Lodz 


Kllinſti⸗Str. 
Der. 184. 
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